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Gastbeitrag. Warum das Mietrechtsgesetz die 
Hilfsbereitschaft privater Personen torpediert 
und das Gesetz dringend geändert gehört. 

Mietrechts-Fallen 
bei Flüchtlingshilfe 1 WIR. STELLEN EIN: I 

VON BENEDIKT STOCKER! lern Einfamilien- und Doppel-
häuser. Wud von einer Privatper-
son nun eine dem Anwendungs-
bereich des MRG unterliegende 
Wohnung gegen (geringes) Ent-
gelt an geflüchtete Menschen 
vermietet. so sind die zwingen-
den Befrisrungsbestimmungen 
zu beachten. Ein Mietvertrag im 
Anwendungsbereich des MRG 
muss mindestens auf drei Jahre 
abgeschlossen werden, andern-
falls er trotz gegenteiliger Verein-
barung als unbefristet vereinban 
gilt Der Vermieter kann das 
Mietverhältnis dann nur noch 
bei Vorliegen von wichtigen, im 
Gesetz normierten Gründen be-
enden - dies bedeutet in der Pra-

1-\ELDI 1'hJ'E.N 

D ie Hilfsbereitschaft in 
Österreich scheint aktu-
ell keine Grenzen zu 

kennen. Neben Sach- und Geld-
spenden werden oft auch Unter-
künfte für aus der Ukraine ge-
flüchtete Menschen zur Verfü-
gung gestellt Abgesehen von der 
wie so oft fantastischen Caritas 
und Initiativen wie etwa jener 
der österreichischen Immobi-
liengesellschaft „lmmo hilft" sind 
es auch viele Privatpersonen, die 
Wohnraum zur Verfügung stel-
len. Ob es das Arbeitszimmer in 
den eigenen vier Wanden ist, die 
leer stehende Einliegenvohnung 
oder komplette Llegenschaften 
mit mehreren Wohneinheiten. 

Was im Eifer der aufkom-
menden Hilfsbereitschaft gern 
vergessen wird, sind die rechtli-
chen Konsequenzen solcher Ver-
mietungen. So fehlt dem so häu-
fig und zu Recht kritisienen 
Mietrechtsgesetz (MRG) ein ent· 
sprechender Ausnahmetatbe-
stand für die kurzfristige Vermie-
rung von privatem Wohnraum an 
flüchtende Menschen. Im Ergeb-
nis bedeutet das, dass im für den 
Vermieier schlimmsten Fall ein 
unbefristetes und vonseiten des 
Vermieters quasi unkündbares 
Mietverhältnis zustande kommL 
Die gänzlich unentgeltliche Ver-
mietung mit vereinbaner jeder-
zeitiger Beendigungsmöglichkeit 
stellt für den Vennieter die 

·(ieclits)slclierste ·aller Vananteo 
dar, da sie als Prekarium zu qua-
lifizieren und damit tatsächlich 
jederzeit endbar ist. Von solch 
einem Prekarium ist auch dann 
auszugehen, wenn bloß die Be-
triebskosten vom Mieter über-
nommen werden. Wrrd jedoch 
ein - wenn auch stark vergünstig-
ter - Mietzins verrechnet, liegt · 
ein Mietvertrag vor. Dies unab-
hängig davon, ob ein solcher 
mündlich oder schriftlich zustan-
de kommL Das MRG gelangt im 
Wesentlichen bei der Vermie-
tung von Wohn- und Geschäfts-
räumen zur Anwendung, soweit 
der Mietgegenstand in einem 
Gebäude mit mehr als zwei 
selbstständigen Einheiten liegt -
die Ausnahme sind also vor al-

xis eine Unkündbarkeit. Die Aus-
nahmetatbestände des Anwen-
dungsbereichs des MRG greifen 
allesamt nicht : l) Eine Vermie-
tung durch eine karitative oder 
humanitäre Organisation liegt 
bei Privatpersonen nicht vor. 2) 
Bei einem Mietvertrag über eine 
kwzfristige, ein halbes fahr nicht 
überschreitende, Mietdauer be-
darf es zusätzlich des Umstands 
des Zwecks der Nutzung als 
Zweitwohnung wegen eines 
durch Erwerbstätigkeit verur-
sachten vorübergehenden Ons-
wechsels. 3) Auch liegt unbestrit-

Das Vorurteil der Jungen, die 
zu anspruchsvoll seien 
Gastkommentar. Der Fachkräftemangel ist lösbar.junge Menschen 
wollen arbeiten. Arbeitgeber sollten nur ein paar Dinge beachten. 

VON LENA MARIE GLASER 

ten kein Wohnraum vor, der vom . Junge Menschen sind zu ver-
Mieter bloß als Zweitwohnung zu wöhnt. Sie wollen nichts mehr 
Zwecken der Erholung oder der leisten, ihr Traumjob ist „Inßu-
Freizeitgestaltung gemietet wird. encer". Das beklagen Arbeitgeber 

Der Gesetzgeber muss hier oft una suchen h~eringend 

: ~ e~e~ts=-fa:~a-' ~ f!¾~':~e~ ~r, le~üs~e~ 
eingeführt wird für die kurzfristi- oder in der Pflege. Manche sehen 
ge {nicht gewinnbringende) Ver- die einzige Lösung darin, Arbeits-
mietung von Privatpersonen an kräfte aus dem Ausland zu holen. 
F1üchtlinge oder der entspre- In der Zeitung lesen wir fast 
chenden Aufweichung der drei- täglich von diesem „Fachkräfte-
jährigen Mindestbefristungsdau- mangel". Unbestritten ist, dass es 
er. Zuletzt kündigte Justizministe- vielen Betrieben schwerfällt, junge 
ein Alma Zadit an, sich „noch in Arbeitskräfte zu finden und sie zu 
dieser Legislaturperiode" dem halten. Für die Klimawende oder 
MRG zu widmen. Es ist mehr den steigenden Bedarf in der Pfle-
denn je wünschenswert, das al- ge sind engagierte junge Men-
lerons reformbedürftige Gesetz sehen gefragt. Die spürbaren Aus-
neu zu denken, und der Ministe- wirkungen des demografischen 
rin seien bei der Umsetzung alle Wandels machen es dringend not-
Daumen gedriickt. Dass das MRG wendig, heute zu handeln. Viel 
aber Hilisbereitschaft für Flücht- wird geredet, aber wird das Rich-
linge torpediert, ist nicht einen tige getan? 
Tag länger zu alcr.eptieren. Dabei hält sich ein falsches 
M4BtnedllrtStockert.MSc. lstAnwatt Vorurteil zäh wie Kaugummi: Die 
und Partner bei FSM Rechtsanwalte GmbH. Jungen sind zu anspruchsvoll. 

PIZZICATO LESER POST 
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Rächer mit rechtem Haken 
Die Presse. Halnburger Straße 33. 
A-1030 Wien oder an 
leserbrlefe@dlepresse.com 

E s war ein strammer rechter Haken, ausgefühn mit der flachen 
Hand. Hollywood-Style. Nur, dass es kein Slapstick war. Will 

Srnith, edler Ritter und Rächer, war „In der Rolle", wie es Im Schau-
spielerjargon heißt, als er Chrls Rock auf offener Bühne und live vor 
einem Millionenpublikum ins Gesicht schlug - und einen Four-Let -
ler-Word-Fluch hinterherschlclcte. Mucho Macho. Schon jetzl Os-
car-Geschichte. Hollywood braucht keinen Krieg, es Ist Krieg. 

Will Smlth hat Muhammad Ali und seinen legendären Spruch 
"Float llke a butterfly, stlng llke a bee" Internalisiert. Vor 21 fahren 
hatte er den Allergrößten als Boxer und Showman im Film, der im 
"Rumble in the Jungle" - dem Kamp[ gegen George Foreman 1974 
in Kinshasa gipfelte-, verkörpert. Vom Box-Training und vom Sprii-
cheklopfon blieb augenscheinlich viel hängen - und womöglich 
auch von den Bud-Spencer-Haudrau!-flllmen der 1970er-Jahre. 

Bel der Oscar-Gala trat auch das Trio aus „Der Pate\ ganz in 
Schwarz, auf dle Bühne: Francis Ford Coppola, Al Pacino und Ro-
bert De Nlro. Beinahe so wie Slunden zuvor die ffin[ SPÖ-Altkanzler 
bei Pamela Hendl-Wagners Inszenierung der Kanzlerkandidatur. 
Nur Alfred „Al" Gusenbauer stach mit einem Farbtupfer leger he-
raus. Der Mann mit dem harten rechten Haken und dem welchen 
Kinn, Burgenlands Bud Spencer, hlell sich indessen rern . (vier) 

Reaktionen an: thomas.vlertge@cUeprtsse.com 

. Energetisches Ge-
fangenendllemma" 
„Gas: Europas Rettung . .. " vo11 
Matthias Auer, 26. 3. 
Die Bevölkerung lcrnl gernde, wie 
erfolgreich und nuchhultlg 
Energiewirtschaft funk1lonlcrt : 
Weil sich die EU beim Gasimport 
vom relativ bUllgen russischen Gas 

· abhängig gemacht hol, lsl es un der 
Zell, sich zukünrtlg vom relativ 
teuren amerikanischen LNG ab-
hängig zu machen. Die EU-Mllllnr-
den fließen zukün[1lg In die USA, 
und als posit ive Nebenwirkung 
auch viele EU-Mllllorden In eile 
amerikanische Rllstungsl11dustrle. 
Die Umstellung wird zwnr noch 
Jahre brouchcn, ubcr die lllchtung 
stimmt. Zur wlsscnsd 1nftl k hcn 
ErkJlirung tllcses von allen Seilen 

Schon im Bewerbungsgespräch 
fordern sie zu viel. Dabei wird 
übersehen, dass sich junge Men-
schen sehr wohl begeistern lassen, 
wenn sie die richtigen Rahmenbe-
dingungen vo_rfinden. Sie wollen 
·weniger schuften oder lustlos ih,. 
ren Joö ,._absitzen, ...... sondem~ e'hr 

- Zeit für ilire Familie, Sport~ ·Hob-
bys. Die Werte haben sich ver-
schoben, da motivien ein Dienst-
wagen heute nur mehr wenige. 
Immer mehr leiden unter dem 
Leisntngsdruck, fühlen sich allein-
gelassen, erschöpft, voller Ängste. 
Die Pandemie hat das Problem 
verschärft. 

Der erste Schritt, um den 
"Fachkräftemangel" ehrlich zu lö-
sen, wäre, die Pausetaste zu drii-
cken. Das Problem ist von vielen 
Seiten zu beleuchten, bei der Lö-
sung sind alle ,Betroffenen einzu-
binden und ihnen zuzuhören. Mit 
Mut und Offenheit sind neue Wege 
zu erforschen, mit dem notwendi-
gen Blick über den Tellerrand. 
Dann sind gemeinsam Lösungsan-
sätze zu entwickeln, auszuprobie-

gewünschten Veränderungspro-
zesses und der damit verbundenen 
.,neuen Unabhängigkeit" der euro-
päischen Wirtschaft findet mnn 
aber keine passende Fachllteranir, 
da muss man die bisher gUltlgen 
Gesetze der Ökonomie ein wenig 
umschreiben. Das Buch könnte 
z. B. folgenden 111el vertragen: 
.,Das energetische Gcfnngcnenrli -
lemma der EUj1 oder „Ich mnchc 
Ihnen ein Angebot, das Sie nicht 
ablehnen kUnncn~. 
Tonl 1130Wlon 

Unsolldarlsche 
Wegducker 
,,Osterreiclis heikle Einl,ulimgspoli• 
tlk" uor, Iris ßo,u,ulda uml Ulrike 

~:~:eÖs~:~:~lch u11d nndcrc St11ll• 
len ein Gascmbnrgo vcrwclMCl'll, 
Ist nnchvolli lchbor. Aber dnss Wo-
lodymyr Solonskll d,•r Aulirlll Im 
Ostl'frclchlschcn Purlo111 t' nt mit 
fclgm1 Ausrcdc11 Vt'nvelMCtt wtrU 
um.l man nicht In der Luge Ist, Ute 
amtllrhc ZUslllmllKkolt ffi r llt\lclK-
nltng nasslschcn Elge11tu1,1s zu 

ren und anzupassen. Das erfordert 
ein Umdenken und viel Geduld. 

Ein Trend, der Hoffnung 
weckt: Immer mehr gut ausgebil-
dete Millennials, die in Großstäd-
ten leben, erlernen ein Handwerk. 
Sie lassen sich zu Tischlern, Gärt-
nerinnen oder Goldschmieden 
ausbildeii. Es ist die Lust am ech-
ten Handwerk, das analoge Leben 
und Arbeiten als verführerische Al-
ternative zu unserem digitalisier-
ten Alltag. Doch im Gegenzug dazu 
steckt in vielen Köpfen noch fest: 
„Wenn du gut genug bist, mache 
keine Lehre, sondern gehe studie-
ren." Es wird klug sein, diese Bilder 
zu verändern und positive Beispie-
le sichtbar zu machen. Nur dann 
haben die jungen Menschen eine 
echte Option in ihrer Berufswahl 
und können ihren Tulenten, ihrer 
Liebe für das Handwerk oder für 
die Pflege von Menschen folgen. 
Auch klassische Gender-Stereoty-
pen sind aufzubrechen, damit in 
Zukunft eben nicht nur Buben Au-
tomechaniker und Mädchen ) 
Verkäuferin werden wollen. 

klären, ist an Erbtinnlichkeit nicht 
zu überbieten. Als wiire Oster• 
reichs lmnge in der EU wegen der 
kompromisslosen Auslegung der 
Ncutrnlittit bzw. der Verwelgemng 
eines offenon Diskurses darüber 
nicht schon genug romponlen , 
wird o. g. Verholten die ßewenung 
von Ostcrrcichcrn im Auslßild nls 
vernntwonungsscheue und unsoll-
dnrlsche Wegducker untcnnnuen1. 
MlchNI Czomy, 2392 Sulz 

Als Staatsmann braucht 
man auch &xltstrategle 
In vielen MCllil•n uml tmr dl•n 11-
telblHnem llive~cr Zl'lt~\'hriftcn 
wird l'rtislllcm Sd enski! als _.Hehl· 
1nUsc11tlcrt . Ich Sl.?hc Rl>solut nkh1 :-
Hcldc11ltofics "" einem l'olltll-"l'~ 
der sein Volk (un,I limopn) lu 
Cidsclhnfi. nhnn\1 : Mll ~ler Wt lge-
rung. Vcrhandlun~ n 0ht' r ('\110 
Ncut n11l1t\1 des Lt.mlles tu nthwn, 
llllt er sich nur rhwn Krlt•g '-'lnt1-(' · 
lassen, der nicht tu ~._,wtnnrn ls1. 
Er Ist our ntlimJ:Ucm!n Mt-.sdwh\'l't : 
Die lnfmstnik1unh•s hnll~ n ) 
Lundcs Ist 1.crs1ör1. t-. llll lunr11 
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